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— 


Revolution in Belgien. 


Wohin es kommen kann, wenn Beſchränktheit, 
verbunden mit Bildungspharifäern und den Jater⸗ 
eſſenten des Beſitzes in einem Lande das Steuer⸗ 
uber führen und dabei kaltlächelnd vom hohen 
Bord auf bie wogenden Wänſche und Bedürfniſſe 
eines ganzen Volkes herabſehen, — das zeigt in 
traurigſter Weiſe das kleine Belgien. Die große 
franzöſiſche Revolution iſt offenbar für die herr⸗ 
ſchenden Klaſſen in Belgien völlig vergeblich da⸗ 
geweſen. a 

In Belgien ſteht einer zahlreichen Arbelterbe⸗ 
völkerung, die in einer blühenden Induſtrie, in 
den Kohlenwerken unter der Erde ein ſchweres 
und wenig beneidenswertes Daſein fährt, eine 
alleinhertſchende Kloſſe gegenüber, klein an Zahl, 
aber groß an Einfluß. Die Mehrheit der „Vour⸗ 
geoifte* iſt kirchlich bigott, an Bildung rück⸗ 
ſtändig. Aber ſie hat es verſtanden, ſich durch 
ein Wahlgeſetz, das den Vertretern des Beſitzes 
ein doppeltes und dreifaches Stimmrecht ver leiht, 
5 Mehrheit in der Abgeordnctenkammer zu 

ern. i 
Dieſes Wahlſyſtem nach Pluralſtimmen — 
d. nach verdoppelten und verdreifachten 
Stimmen für bevorzugte Wähler — iſt mit Recht 
in der arbeitenden Bevölkerung verhaßt. Ohne 
dieſes Wahlſyſtem müßte Belgien eine Kammer 
haben, die der Volksmeinung entſpräche und den 
berechtigten Forderungen der Arbeiter nicht bloß 
Widerſtand entgegenſetzte. Und daher iſt eine 
nur natürliche Forderung der Volksmehrheit 
das Verlangen nach dem allgemeinen, gleichen 
Wahlrecht. = 

Die Sozialdemokratie hatte urſprünglich die 
Forderung zu weit gefaßt, indem fie auch den 
Frauen dieſes Stimmrecht gewähren wollte. Unſerer 
Anſicht nach iſt das ein Zukunſtsziel. Heute 
iſt man in Belgien noch nicht ſo weit, wie man 
es auch im deutſchen Reiche noch nicht if. Daß 
es bier wle dort erreicht wird, bedarf fär den 
Politiker keiner Frage. Und warum auch nicht? 
Iſt denn die Frau in der Tat menſchliches Weſen 
2. Klaſſe? — Doch das nebenbei. Gehen wir 
wieder nach Belgien. 

Die klerikale Kammermehrheit hatte zunächſt 
jede Erörterung der Wahlrechtsfrage unmöglich zu 
machen gewußt und dann, als die Minorität nicht 
nachließ, die Entſcheidung möglichſt hinausge⸗ 
ſchoben. Heute, Montag, wird wahrſcheinlich die 
Entſcheidung fallen. 

2 Inpwiſchen haben die Arbeiter das Ihrige ges 
tan, um durch große Volksdemonſtration qu be⸗ 
weiſen, wie die B völkerung über das Wahlrecht 
denkt. Sie ſind dabei zunächſt mit größter 
Mäßigung vorgegangen. Das bewelſt ſchon dle 
Talſache, daß König Leopold auf feinem Automo⸗ 
r — — —— — . 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur. Winckler ⸗ Tannenberg. 
x (Nachdruck verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 

Endlich nun ergab ſie ſich. Einen Augenblick 
noch barg fie verſchämt das Haupt, j zt aber erhob 
fie es und die beiden Augenpaare, welche ſchon 
wiederholt in einem Blick ſich mehr ſagten, als 
tauſend ſchöne redneriſche Beteuerungen vermocht 
hätten, fanden ſich. 5 

„Das iſt zuviel, Hans, jetzt vergieb mir's, 
wenn Du es je beklagſt — aber jetzt kann ich 
nicht mehr gehen!“ 

Er umſchlang ſie in ſeliger Luſt und ſie er⸗ 
widerte feine Küſſe. 

„Ich hätte Dich ſo leicht auch nicht gelaſſen,“ 
ſagte er dann, „ac ich hoffte es ja längſt, daß 
Du mich doch liebteſt, und als mir dleſe Nacht 
mein Schweſterchen Deine Geſchichte erzählte, 
wußte ich endlich, was Dich ſo ſtreng, ſo ſcheu 
machte, was den törichten Glauben verſchuldete, 
daß Du mein niemals werden Tönnt.fi.” 

„Ja, Hans, das allein, das war es allein! 
Als ich — unabächtlich freilich, doch immer ich, 
all das Unheil über Dich gebracht halte, war 
mir's zum Sterben traurig. Du für mich, Dein 
Name, Deine Ehre, Dein Ruhm für die Ge⸗ 


ſchmähte, für — das Kind Angelikas von Hoch⸗ 
walden !“ a 


Volk das zunächſt nicht 


dichtgedrängten Maſſen fahren 
konnte, umbrandet von den Rufen: „Hoch das 
allgemeine Stimmrecht“ aber ohne irgend 
eine Kränkung zu erfahren. Freilich haben die 
Arbeiter darüber keinen Zweifel gelaſſen, daß ſie 
Neuwahlen zur Kammer unter dem gegenwärtigen 
Pluralſyſtem nicht zulaſſen werden. Sie haben 
den Generalſtreik in ganz Belgien in Aus ſicht ge⸗ 
nommen. 


Die volksfelndliche Regierung ärgerte ſich über 
die maßvolle Haltung der Volksmehrheit. Ihr 


bil durch die 


wäre es lieber geweſen, wenn das Volk zur Ge⸗ 


walt geſchritten wäre und damit das Eingreifen 
der Truppen gerechtfertigt hätte. Da das 
tat, trat die Regierung 
den würdevoll ruhigen Kundgebungen des Volkes 
mit ſtarkem Polizel⸗ und Milttäraufgebot ent: 
gegen. Sie, berief die Klaſſen 1898 und 1899 
der Mlliz (Reſerve) von 14 Linienregimentern, ſo⸗ 
wie von 2 Jägerregimentern zu Fuß und die 
Klaſſe 1898 der Carabiners und Grenadiere 
unter die Waffen. Es wurde immer deutlicher, 
daß die Regierung einen Aufruhr im Lande 
wünſchte. In einem ſcheint ſich die Regierung 
aber zu täuſchen: die Reſerofſten halten es zum 
Teil mit dem Volk. Und das kann für die 
Machthaber verhängnisvoll werden. Denn es iſt 
ſehr möglich, daß die Waffe der Armee dieſes 
Mal im Kampfe gegen das Volk verſagt. 


Leider iſt man zu der Befürchtung berechtigt, 
daß ſich in blutiger Revolution Volk und Re⸗ 
gierung meſſen werden. Unſere längeren Berichte 
der vorigen Woche, ſowie die heute unter dem Rubrum 
„Ausland“ verzeichneten Meldungen laſſen das 
Schlimmſte erwarten. Aber es muß betont 
werden, daß im allgemeinen nicht das Volk, 
ſondern die Polizei der angreifende Teil geweſen 
iſt. Einzelne bösartige Ausſchreitungen — wie ein 
Dynamitattentat gegen einen katholiſchen Klub 
verurteilen natürlich auch wir aufs Nachdrücklichſte. 
Aber die Verantwortlichkeit und die ganze Schuld 
an den traurigen Vorkommniſſen laſtet allein auf 
den Schultern der Regierung, die das Volk ge⸗ 
rabezu herausgefordert hat, um durch Erregung 
von Unruhen das Zuſtandekommen eines neuen 
Wahlrechtsgeſetzes auf unabſehbare Zeit hinauszu⸗ 
ſchieben Mit Recht ſagte in einer Kammerſitzung 
Abg. Delporte: 


„Die Regierung weigert ſich, unſere Bitten 
zu erhören und uns Genugtuung zu geben. Die 
Verantwortung liegt alſo bei der Regierung, 
die ein politiſches Regiment aufrecht erhalten 
will, das von der Mehrheit des belgiſchen 
Volkes verurteilt wird. Die Geduld der Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt erſchöpft. Ich ſelbſt war nie ein 
Freund von Gewalttätigkeiten und ſagte den 
Arbeitern immer, fie ſollten ſich wirtſchaft⸗ 
lich organifiren. Jetzt iſt aber dle Schale 


Er blickte ihr ernſt in das erregte Geſicht. 
„Abtrünnige unſeres gemeinſamen Bekennt⸗ 


niſſes,“ ſagte er, „ift denn Ehre nur eln Erbtell? 


Denn wenn ſie das wäre, möchte es not ſein, ſie 
vor Dieben oder Wegelagerern zu ſchützen mit dem 
Degen in der Fauſt. Neln, nein, Helene, ſie iſt 
Höheres, Heiligeres, iſt allein in uns ſelbſt und 
nur von uns ſelbſt kann ſie verwirkt werden!“ 
Sie ſaßen noch eine Weile in der Grotte, da 
kniſterte es auf dem Kieswege und Martha trat 
aue der Laubenwölbung der Fliederbüſche. Be⸗ 


troffen von dem Bilde, das 
ſehen und ef: dg ſich ihr bot, blich fie 


„Was iſt das 2" 

Hartwig ſah a 
die dieſe A i 93 
wollte, feſt. 

„Ein Paar gluͤcklicher Men en,“ 
er, enn der unb ges Deiner Shape een 
Kuß !“ a 

Ein Leuchten der Freude ging über Marthas 
Geſicht. BE = 
„Hans,“ jubelte ſie, „das war Dein Ge⸗ 
29 5 Und Du, ſüße, einzige Helene, if 25 
denn wahr — iſt es wirklich, o, wie herrlich, wie 
herrlich!“ 

Die beiden Mädchen umarmten ſich, da nirſchte 
wieder der Kies auf dem Wege und auch Nepo⸗ 
muck, der daher kam, blieb verwundert ſtehen, als 
er ſah, wie das Fräulein von Hochwalden aus 
Marthas Umarmung zu Hartwig zurückkehrte. 


hielt Helenes Hand, 
n erſter Verwirrung enden 
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Dienſtag, den 15. April 


üͤbervoll. Wir wollen unſer Recht und werden 
es bekommen, trotz Ihres Widerſtrebens!“ 

Uund als der Liberale Huysmans zur 

Mäßigung mahnte, antwortete ibm Vandervelde, 
der Führer der Soziallſten: 

„Huysmans beſchwört uns, in den geſetz⸗ 
lichen Bahnen zu bleiben. Dagegen könnte man 
nichts haben, wenn es ſich um eine andere 
Frage handelte. Man verlangt aber von der 
Arbeiterklaſſe die ſeit 30 Jahren die polltiſche 
Gleichheit fordert, daß ſie ſich von dem Mehr⸗ 
ſtimmengeſetz richten laſſen ſoll. Man will gegen 
ſie die ungerechte Verhältniswahl anwenden und 
ſpinnt überall Wahlbetrug. Sie ſprechen von 
Blutvergießen. Glauben Sie denn, daß wir 
leichten Herzens in die Bewegung eingetreten 
ſind? Wir ſind aber keine Feiglinge und 
werden den Kugeln nicht aus dem Wege gehen! 
Wenn wir hoffen könnten, daß der Mann, der 
an der Spitze des Landes ſleht, geneigt wäre, 
einzugreifen, um den Bruderkrieg zu verhindern, 
ſo würden wir Republikaner zu ihm hingehen 
und, obwohl wir unſere republikaniſchen Ideale 
nicht preisgeben wollten, würden wir ihn im 
Namen der Menſchlichkelt und im Intereſſe 
des Landes beſchwören, das Blutvergießen zu 
verhindern, damit ausnahmsweiſe einmal die 
Gerechtigkeit ohne alle Anwendung der Gewalt 
zur Geltung kame.“ 

Das war ein an den König gerichtetes Wort 

in letzter Stunde. Wird König Leopold die ernfie 
Mahnung beherzigen? 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber die Bedingungen der europäiſchen 
Burendelegierten wollen, wie man aus Edin burg 
telegrophiert, die burenfreundlichen „Evening 
News“ angeblich aus beſter Quelle folgende 
Einzelpuakte erfahren haben: 1.) Die Buren 
werden die cbſolute Unabhängigkeit nicht zum 
Hauptpunkt machen, vorausgefegt, daß fie bezüglich 
der künftigen inneren Reglerung der beiden 
Staaten zu einem befriedigenden Abſchluß kommen. 
2.) Kitcheners Proklamatlon, die betr. Vermögens, 
heſchlagnahme, wird für ungiltig erklärt, und 
das Ffonfiecierte Eigentum zurückgegeben. 3.) 
Erſatz für das zerſtörte Privaleigentum und die 
von den Truppen weggenommenen Vorräte. 
4.) Volle Anerkennung aller Anleihen, die vor 
und nach dem Beginn der Feindſeligkeiten bis 
zum Zeitpunkt der Anexlon durch Lord Roberts 
gemacht wurden. 5) Die Sprachenfrage wird 
durch gegenseitiges Ueberelnkommen geregelt. 6) 
Amneſtie für alle Koprebellen und Freilaſſung 
aller politischen Gefangenen. 7.) Feſtſtellung des 
Termins, bis zu dem alle Kriegsgefangenen nach 
Süͤdafcika zurückzuſenden find. 8) Die Angebote 
einer oder zweier befreundeter Mächte, die Durch⸗ 


„Fräulein Mathilde Kircher“ — begann er 
und ſtarrte dann wortlos drein. 

Hans lachte. 

„Na nur näher, Muck“, ſagte er, „Dir if 
ar eg 2 ge 24 
„„Nein, Herr Maj — wollte ſagen gnädiger 
Herr — mehr in die Augen. eiue Macke = 

„Nimm Dir Zeit und wenn Dir fertig biſt 
mit Deiner Rührung, dann gratuliere mir, dies 
iſt Deine künftige gnädige Frau. 

Der Alte war tief ergriffen, und als Helene 
freundlich auf ihn zuſchritt und ihm die Hand 
reichte, beugte er ſich darüber und küßte dieſelbe, 
weiter vermochte er nichts von der geforderten 
Gratulation zu bieten. Dann aber ſah er Martha 
und Hans an und ſagte: 

„Ach — nun iſt es wohl ganz egal, was ich 
ſagen wollte“. 

„Ja, was wollteſt Du denn ſagen, 
kommt's an“, meinte Hartwig. 

„Fräulein Mathilde Kircher, die Tochter des 
Herrn Bürgermeifters läßt ſagen: Sie könne nicht 
die Ehre haben, die Einladung des Fräulein von 
Hartwig anzunehmen. Ich ſah Fräulein Martha 
in den Garten gehen und weil ich meinte, Fräu⸗ 
lein Martha möchte ſelbſt wünſchen, die rechte 
Antwort darauf zurückſagen zu laſſen, kam ich 
gleich binterdrein, wenn ich geahnt hätte —* 

„Was Du hier fandeſt, wäreſt Du doch ge⸗ 
kommen, hoffe ich“, unterbrach ihn Hartwig, „der 
alte Muck gehört zur Familie und feiert deren 
Feſte mit, wie er deren Not geteilt hat. Und 


darauf 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchälten. 


1902. 


führung der Friedensbedingungen zu überwachen 
ſollen angenommen werden. 

Die Stimmung iſt in London infolge der 
Friedensgerüchte in hochgradiger Spannung. Man 
hält zwar die politiſchen Ankündigungen eines 
günſtigen Abſchluſſes für verfrüht, in wohl⸗ 


informirten Kreifen waltet aber die Ueberzeugung 


vor, daß die Buren⸗Konferenz es wirklich ernſt 
meine, und daß die Verhandlungen wohl die 


Hoffaung auf günſtigen Abſchluß gewähren. Nach 


einem Klerksdorper Telegramm des „Standard“ 
dauerten die Konferenzen der Mitglieder der 
beiden Freiſtaatenregierungen noch fort. Die 
Konferenz ſei eine vollſtändig repräſentative, da 
prakliſch alle polltiſchen und militäriſchen Führer 
beider Republiken daran teilnehmen. Steijn trägt 
einen Verband über dem rechten Auge. Die 
britiſchen Behörden behandeln die Delegirten 
mit der größten Zudorkommenhelt und ſorgen 
bezüch Unterkunft und Verpflegung in jeder 
Beziehung für ibren Comfort. Botho, Schalk, 


Burger und deren Genoſſen haben eine Eskorte, 


ebenſo Steijn, de Wet und Genoſſen. Von einer 
Waffenruhe während der Verhandlungen verlautet 
merkwürdigerweiſe nickts, obwohl die drei 
höchſten Burenofflzieee, Louls Botha, Delart y 
und de Wit, fern von ihren Kommandos an den 
Frledenskonferenzen teilnehmen. 

Ueber die Frledensunterhandlungen wurde auch 
im engliſchen Unterheuſe geſprochen. Der Kriegs⸗ 
miniſter Brodrick erklärte: der Regierung liege z. Z. 
keine Mitteilung von den Burenführern vor. 
O' Kelly fragte, ob Kitchener ermächtigt worden 
ei, irgendwelche andere Bedingungen als unbe⸗ 
dingte Uebergabe anzubieten. Brodrick erwi⸗ 
derte, et ſel nicht in der Lage, irgend eine Mit⸗ 
teilung zu machen, es würde aber kein Waffen⸗ 
ſtillſtand ſtattfiaden; die in Bezug auf Friedens⸗ 
unterhandlungen umlaufenden Gerüchte entbehren 
der Begründung; es ſeien darüber aus Südafrika 
keine Nachrichten eingetroffen und der Natur der 
Dinge nach könnte auch keine Nachricht vor⸗ 
handen fein. 

Im übrigen rüſtet ſich England, neue Truppen 
nach Afrika zu ſenden. Das Kriegsamt in Lon⸗ 
don giebt bekannt: Die 1000 Mann Garde⸗ 
truppen, die der Oberſikommandierende geſtern be⸗ 
ſichtigte, find die erſte Abteilung der friſchen 
Truppen, die zum Winter feldzug in Südafrika ab- 
gehen. Weitere Truppenabſchübe folgen von 
nächſter Woche an und zwar 7000 Mann Inf., 
1000 Mann Art, 7000 Mann Neomanty und 
5000 Mann Rolonialtruppen. 


Deutſches Reid. 


— Der Kaiſer ſoll ſich bei einem Mahle, 
das der Staatssekretär Fehr. von Richthofen jängſt 
veranſtaltete, mit vollſter Entſchtedenhelt für die 


was die Antwort betrifft, ſo ſage dem Boten oder 
der Botin: „Wir feten es zufrieden“. „Laßt 
dieſe armen Menſchen“, wandte er ſich an Martha, 
eum ihren Fetiſch von Dunkel und Bosheit ſich 
drehen. Mag niemand zu uns kommen, deſſen 
Ehre ihm verbietet, die unfere zu teilen und unfer 
Gluͤck zu ſchauen“. 


* * 
* 


Um 12 Uhr kam Heinz aus der Schule. Am 
elſernen Gitter traf er auf Ella. 

„Du Heinz“, rief dieſe ihm entgegen, „Tante 
Helene iſt garnicht mehr krank, ſie war eben auf 
dem Kirchhofe, ift aber ganz laſtig zurückgekommen, 
hat mit mir Klavier geſpielt und die drolligſten 
Lieder geſungen, komm nur, fie iſt ganz geſund 
und furchtbar vergnügt. 

Der Rittmeiſter von Zechell⸗Rottmar hatte, ſo⸗ 
bald es ſein Befinden erlaubte, ein Geſuch aufge⸗ 
ſetzt. in welchem er zur Wiederherſtellung ange⸗ 
griffener Qeſundheit einen mehrwöchentlichen Ur⸗ 
laub forderte. Dies Geſuch war zuſtimmend be⸗ 
ſchieden worden und ihm gleichzeitig die Ordre zu⸗ 
gegangen, ſich bei Ablauf der Urlaubsfriſt nach 
Tellau in die frühere Garnifon zu begeben, wo⸗ 
hin bereits die beiden Schwadronen zuruͤckgekehet 
waren. 

Zechell⸗Rottmar war damit ſehr einverſtanden, 
Waldenſtein ein⸗ für allemal zu verlaſſen; für 
ihn knüpften ſich keinerlei angenehme Erinnerungen 
an den Namen, und ſeine Kameraden von andern 
Truppenteilen ließen ihn, trotz aller formellen 
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Fortführung einer energiſchen Polen⸗ 
politik ausgeſprochen haben. 

— Der neue Regierungspräſident in 
Liegnitz, Frhr. v. Seherr⸗Thoß, hat anläßlich 
der vor einigen Tagen erfolgten officiellen Vor⸗ 
ſtellung der ſlaͤdtiſchen Behörden ſich in bemerkens⸗ 
werter Weiſe über die Auffaſſung ſeiner neuen 
Stellung und das Verhältnis zwiſchen den Re⸗ 
gleru igsbehörden und den kommunalen Körpers 
ſchaften geäußert. Er erklärte in ſeiner Anſprache 
an die ſtädtiſchen Behörden nach dem lüberalen 
„Liegn. Tgbl.“ u. a.: 

„Allerdings iſt meine Perſon für Sie 
noch ein unbeſchriebenes Blatt, aber fragen Sie 
in Ihrer Nachbarſtadt Grünberg nach, ſo 
werden Sie hören, daß ich mit der Stadt und 
zwar ſowohl mit ihren amtlichen Vertretern 
als auch mit den einzelnen Bürgern ohne 
Rückſicht auf ihre Conſeſſion und 
ihre politiſchen Anſchauungen 
ſtets im beſten Einvernehmen geſtanden habe. 
Ich bin ſtolz darauf, daß bei meinem Abgange 
von allen Seiten und zwar auh von den po⸗ 
litiſch anders Denkenden anerkannt worden iſt, 
daß ich mich bemüht habe, ohne Unterſchled des 
Standes und der Perſon unparteliſch und ge⸗ 
recht zu fein und zu handeln. Und ich denke, 
fo wird es auch bier bei Ihnen fein, Wohl 
kann es vorkommen, daß wir in polltiſchen 
und wirtſchaſtlichen Fragen verſchiedener Meinung 
fein werden, aber das ſchadet durchaus nichts, 
ja es wäre direktlangweilig, wenn wir 
immer nur eine Meinung hätten, 
denn gerade die Ausſprache der verſchiedenen 
Anſichten fördert das Wohl des Ganzen, wenn 
wir nur immer den Geſichtspunkt dabei ins 
Auge faſſen, daß wir zurüͤckſtellen, was uns 
trennt, und hervorheben, was uns eint.“ 

Nicht nur langweilig wäre es, wenn alle in 
daſſelbe Horn tuteten, es würde auf allen Gebicten 
eine Klrchhofs ruhe eintreten, die zum Verderben 
führen müßte. 

— Agrariſche Berichterſtattung. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ vom 8. April 
ſchreibt: 

„Eine von 2000 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Tiſchlermeiſter und Holzinduſtriel⸗ 
len beſchloß geſtern Abend, gegen die Maifeter 
mit Entſchiedenheit Stellung zu nehmen. Alle 
Arbeiter, die ohne Erlaubnis am 1. Mai die 
Arbeit ruhen laſſen, ſollen für die beiden fol⸗ 
genden Tage ausgeſperrt bleiben.” 

Dazu bemerkt die freiſ. „Berl. Ztg.“: 

Dieſer Bericht iſt ja ſicherlich für die agra⸗ 
riſchen Leſer des Bündlerblattes außerordentlich 
intereſſant. Sollte er aber für ſie nicht noch 
mehr an Intereſſe gewonnen haben, wenn hin⸗ 
zugefügt worden wäre, daß dieſelbe Verſamm⸗ 
lung der 2000 Tiſchlermeiſter und Holzindu⸗ 
ſtriellen ſich einſtimmig gegen die Erhöhung der 
Holzrölle ausgeſprochen hat? Dieſe zollſeind⸗ 
liche Haltung von Männern des Mittelſtandes 
muß doch gerade in den „mittelſtandsfreund⸗ 
lichen“ Kreiſen des Bundes der Landwirte be⸗ 
ſondere Beachtung finden. 

— Wegen Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geiene® hat Graf Poſadowsky, fo glaubt die 

rgerl.⸗demokr. „Volks⸗Ztg.“ trotz Dementis ver⸗ 


ſichern zu können, die ſüddeutſchen Regierungen 


„ſondirt:: „Wie uns mitgeteilt wird, hat 
Württemberg eine entſchieden ablehnende Antwort 
gegeben ; es zog ſich auf fein Partlkulirſtaatsrecht 
zurück und erklärte, daß es auch nicht den 
Aufenthalt eines preußiſchen Jeſuiten im Schwaben⸗ 
lande dulden würde. Ebenfo feſt blieb der Groß⸗ 
herzog von Baden.“ 

— Ueber die Kinderarbeit in gewerb⸗ 
lichen Betrieben iſt jetzt vom Bundesrat der betr. 
Geſetzentwurf genehmigt worden. In den ein⸗ 
leitenden Beſtimmungen heißt es: Als Kinder 
im Sinne des Geſetzes gelten Knaben und Mäd⸗ 
chen unter 13 Jahren, ſowle ſolche über 13 
Jahre, die noch ſchulpflichtig ſind. In 8 Para⸗ 
grophen wird die Beſchäftigung fremder Kinder, 
in 6 diejenige eigener Kinder geregelt. Es folgen 
zer und Strafbeſtimmungen. Die Schluß⸗ 
eſtimmungen beſagen: Vorſtebende Beſtimmungen 
— — 


Oppoſition gegen Hartwig, doch empfinden, daß fie 
auf feiner Seite doch nicht zu ſtehen wünſchten. 
Außer Kurt von Wilberg hatte faſt niemand 
den Kranken beſucht. Um ſo beſſer, man ſparte 
ihm damit manch läſtige Pflicht der der perſön⸗ 
lichen Abſchiedsbeſuche. 
Kurt von Wilberg gerade blieb noch einige 
Wochen in Waldenfiein, eine Abkommandlerung 
hielt ihn zurück, und die wenig glänzenden Ein⸗ 
künfte des jungen Huſarenoffiziers ließen ein 
längeres Verweilen in der billigeren Infanterle⸗ 


garniſon durchaus vorteilhaft erſcheinen, ja, man 


vermutete ſogar, der alte Herr Kraft von Wilberg 


. auf Wilbergshof habe durch feine Verbindung für 


dieſe Abkommandierung geſorgt und wünſche deren 
tunlichſte Ausdehnung. 
5 Tage der Abreiſe empfing Zechell⸗Rolt⸗ 
mar einen Brief, ſehr kurz, aber ſehr inhaltsvoll. 
„Lieber Junge, was ſind das für Ge⸗ 
ſchichten? Läßt Dich beinahe totſchießen und ich 
habe noch nicht einmal die reſtlerenden 5000 
M. Ich kann Ludwig nicht weiter vertröſten 
und werde, indeß er ia Scheldlingen zurück⸗ 
bleibt, Dich Mittwoch aufſuchen, hoffend, daß 
Dein und Deiner Kaſſe Befinden dieſen Beſuch 
zu einem erfprichlichen macht. 
Gruß und Handſchlag Sozius.“ 
Der Rittmeiſter zerriß den Brief in kleine 
Stücke und fein Auge funkelte, als er vor ſich hin 
murmelte: „Das iſt Dein letzter Biß, Natter, 
bald zertrete ich Dir den Kopf!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Sr 


Men meinen tenen 
ſchränkungen der geſetzlichen Kinderarbeit nicht ent⸗ 


gegen. Das Geſetz ſoll am 1. Juli 1903 in 
Kraft treten. Eine Anlage verzeichnet die Werk⸗ 
ſtätten, in deren Betriebe, abgeſehen von dem 


Austragen von Waren und von ſonſtigen Boten⸗ 
gängen, Kinder nicht beſchäftigt werden. 


Parlamentariſches. 


0 Zur Reichstagserſatzwahl in Elbing⸗ 
Marienburg nimmt die „Nat. ⸗lib. Correſp.“ 
an, daß die Ungllligkeitserklärung erfolgen wird, 
ſagt dann bezüglich der Abnahme der national⸗ 
liberalen Stimmen:“ 

„Während die ländliche Bevölkerung für die 
erhöhten Getreidezölle eintritt, erklärt ſich die 
ſtädtiſche Bevölkerung Elbings dagegen: Das 
läßt ſich genau ziffernmäßig nachwelſen durch 
jene 600 Stimmen, die für den natienallibe⸗ 
ralen Zäglcandidaten Juſtizrat Wagner verloren 
gingen, weil er ſich auf den Boden der Re⸗ 
gierungsvorlage ſtellte; dieſe Stimmen fielen dem 
freifinnigen Candidaten zu.“ 

0 Das Abgeordnetenhaus überwics in 
ſeiner Sonnabend Sitzung den Geſetzentwurf über 
die Erweiterung des Hafens in Ruhrort der Bud⸗ 
getkommiſſion und ſetzte dann dle zweite Leſung 
des Eiſenbahnetats fort. In der Generaldebatte, 
die vorgeſter n zu Ende geführt wurde, kritlſirte der 
Abg. Goldſchmidt mit großer Schärfe den bekannten 
Sparerlaß des Elſenbahnminiſters vom 23. Sept. 
v. Js. und wünſchte Beſeitigung der übertriebenen 
Nachtarbeit ſowie Wochenkarten für Arbeiter frauen 
in Berlin. Bei ſeiner recht wenig überzeugenden 
Verteidigung kam dem Elſenbahnminiſter v. Thlelen 
der Abgeordnete v. Savigny (Zentr.) zu Hülfe. 
Für Wiedereinführung der billigen Sonntagskarten 
traten die Abgeordneten Kopſch (fr. Vp.) und 
Nadbyl (Zentr.) ein. Den übrigen Teil der Debatte 
nahmen zahlreiche Spezial⸗ und Lokalwünſche der 
Abgeordneten ein. Montag wird die Berathung 
fortgefegt. 

0 Staatsbeamte auf Dieuſtreiſen. Die 
Beratung des Kapitels „Finanzminiſterlum“ in 
der Zweiten ſächſiſchen Ständekammer führte 
bei dem Titel „Dienſtreiſen der Staatsbeamten“ 
zu einem heiteren Intermezzo. Die konſervatlo en 
„Dresd. Nachr.“ berichten darüber: 

Mehrere Abgeordncte beklagten ſich in draſtiſch⸗ 
anſchaulicher Schilderung darüber, daß fie in 
ein Abteil 1. Klaſſe hoͤtten einſteigen wollen, 
aber von dem einzigen Inſaſſen deſſelben ebenſo 
beflimmt wie höflich mit der Bemerkung: „Dienſt⸗ 
coupee !“ zuruͤckgewieſen worden ſeien, und daß 
der Fahrgaſt ſich nachher als ein höherer Be⸗ 
amter der Generaldirektion der Staatsbahn 
entpuppt habe. — Der konſervative Abg. Beh⸗ 
rens erwahnte, die Gattin eines Beamten der 
Generaldirektion habe neulich in einem Kreiſe 
von Damen geäußert, es ſei doch ſchön, daß 
fie einen Beamten der Generaldirektlon gehel⸗ 
ratet habe, fie könne da jetzt fo ſchöne Relſen 
machen. (Heiterkeit). Abg. Stöckel erzählte 
folgendes: „Ich ſuchte nach einem Koupre 1. 
Klaſſe. Es war aber nur eins frei und das 
war zum Teil mit Akten der Generaldirektion 
belegt. Ich ſtieg ein, und bald folgte mir eln 
Herr, der mich mit ſtrengem Blick muſterte und 
fein Unbehagen darüber, daß ich ihn in feiner 
Einſamkeit geſtört hatte, kaum verbarg. Schließ ⸗ 
lich fragte er mich, ob ich cin Billet 1. Klaſſe 
hätte. Ich antwortete: Ich hahe auch ein — 
Bretbillet. Da war der Herr von der General⸗ 
direktion ruhig“. (Große Heiterkeit). Finanz 
miniſter Dr. Rüger bezeichnete das Verhalten 
der betreffenden Beamten als direkten Verſtoß 
gegen die geltenden Vorſchriften, nach denen als 
Dienſtcoupet's nur Wagen 3. Klaſſe benutzt 
werden dürfen. Mit den Dienftreilen werde 
überhaupt mitunter Mißbrauch getrleben und er 
werde für Abhilfe ſorgen. 


Ausland. 


Belgien. Nach Schluß der Sonnabend⸗ 
Kammerſitzung beſchloſſen die Mitglieder der ſozia⸗ 
liſtiſchen Linken, die Bevölkerung dringend aufzu⸗ 
fordern, keine Kundgebungen zu veranſtalten. Von 
der Kammer begaben ſich die ſozialiſtiſchen Depu⸗ 
tierten zum Volkshauſe, wo eine Verſammlung 
ſtattfand. Bürgergarde und Polizei verhinderten 
Anſammlungen von mehr als 10 Perſonen. In 
der Ver ſammlung forderte der ſozialiſtiſche Depu⸗ 
tierte Deſür ée die Bevölkerung auf, von nächſter 
Woche ab in die Aktion einzutreten. Die Arbeiter 
ſollten die Waffe des allgemeinen Ausſtandes ge⸗ 
brauchen, wenn die Regierung Gewalt anwende. 
Der Deputierte van der Velde ermahnte die 
Bevölkerung, kalt Blut zu bewahren und forderte 
die Anweſenden auf, in einzelnen Gruppen den 
Saal zu verlaſſen, damit kein Zuſammenſtoß mit 
der Gendarmerie hervorgerufen werde. Während 
der Ausführungen van der Veldes kam es vor dem 
Volkshauſe zu einem Handgemenge. Die Polizei 
zog blank. Eine Abteilung berittener Gendarmerie 
eilte herbei und machte die Ausgänge des Volks⸗ 
hauſes frei, wobei ſie von der Polizei mit blanker 
Waffe unterügt wurde. Es gelang, die umliegen⸗ 
den Straßen zu ſäubern. Van der Velde ſelbſt 
wurde in dem Gedränge mit fortgerifien und 
mußte flüchten. In verſchiedenen Spltälern wer⸗ 
den über 200 Perſonen behandelt, die durch 
Schuͤſſe und Säbelhiebe verwundet worden find, 
Die Geheimpolizei hat in vielen Hotels Nachfor⸗ 
chungen veranſtaltet und 15 Perſonen verhaftet, 
die ſich nicht auswelſen konnten. Viele Famllien⸗ 
väter forſchten nach ihren während der letzten Tage 
verſchwundenen Söhnen. 


e e 
Be⸗ 


ro vin z. 

* Bromberg, 13. April. Der Sa ni⸗ 
tätskolonnentag wird hier vom 7. bis 
9. Juni abgehalten. Zu dem Verbande gehören 
jetzt 80 Kolonnen mit rund 2500 Mitgliedern. 
Fur den Kolonentag find aus den 6 Provinzen, 
die zum Verbande gehören, etwa 750 Mitgiieder 
gemeldet; davon entfallen u. a. auf Poſen 11 
Kolonnen und 329 Mitglieder, auf Weſtpreußen 
10 reſp. 170, auf Schlefien 108 Mitglieder, 
auf Brandenburg 6 Kolonnen mit 98 und auf 
Pommern 4 Kolonnen mit 30 Mitgliedern. 
Außerdem ſind noch, nurde vorgeſtern in einer 
Vorſtandsſitzung mitgeteilt, zahlreiche Delegationen 
aus Mittels, Weſt⸗ und Süddeutſchland gemeldet. 
An den praktiſchen Uebungen werden ſich ſelbver⸗ 
ſtändlich nicht alle Erſchienenen beteiligen. Am 
7. Juni iſt Empfangstag, am 8. Feldgoltesdienſt, 
Anſprache durch den Erſten Bürgermeifter Knoblauch, 
Uebung. Dem Plane liegt die Idee zu grunde, 
daß auf dieſem Gelände eine Schlacht flattgefunden 
hat; die geſcklagene Armee hut ſich über die 
Brahe zurückgezogen (des liegt der Sanitätskolonne 
ob, den Wald und das ſonſiige Gelände nach 
Verwundeten abzufuchen) ; der Hauptverbandplotz iſt 
die Nordostecke des neuen Kirchhofs; Bromberg iſt 
mit Verwundeten überfüllt, und deshalb müſſen 
die Leichtverwundeten per Bahn nach Laskowitz 
abgeſchoben werden. Nach der Uebung, die etwa 
2 Stunden in Anſpruch nehmen dürſte, findet ein 
Eſſen in Bartz's Sälen ſtatt. Die Mannſchaſten 
werden vorher in einem der Kaſernements geſpeiſt 
werden. um 9. Juni iſt Verſammlung des 
Kolonnentages, für die eine Reihe von Fach⸗ 
erörterungen angekündigt iſt. Wegen Ueberlaſſung 
des Stadttheaters für die fraglichen Tage an 
einen Unternehmer, der Bilder aus den Be⸗ 
freiungskriegen vorführen will, ſchweben zur Zeit 
noch Verhandlungen mit der Stadt. Der Rein⸗ 
ertrag der Aufführungen ſoll der Bromberger 
Kolonne zu gute kommen; als Mequivalent ver⸗ 
langt die Stadt u. a. die Anſchacfung und die 
Zueignung eines Sanitätswagens im Werte von 
1200 M. an die Stadt; die hieſige Kolonne ift 
damit einverſtanden, „falls die Theaterüberſchüſſe 
das zulaſſen“. — Es ſoll mit dieſem Kolonnen⸗ 
tag eine Gewerbeausſtellung verbunden werden, zu 
der gegen 100 Gewerbetreibende von auswärts ge⸗ 
meldet find. U. a. iſt der Bau einer Aus⸗ 
ſtellungshalle von 700 qm Fläche in Ausſicht ge- 
nommen. Fur die Ausſtellung iſt eine Lotterie 
von 6000 Loſen genehmigt, deren Ertrag gleich⸗ 
falls der Bromberger Sanitätskolonne zufließen 
ſoll. Die Loſe dürfen in der ganzen Provinz ver⸗ 
trieben werden. 

„ Poſen, 13. Aprll. Das ſtädtiſche 
Schulweſen ift ducch drei Vororte mit ca. 
40 000 Seelen auf 4 Mittelſchulen und 12 
Volksſchulen mit etwa 250 Klaſſen und 300 
Lehrkräften angewachſen. Der Magiſtrat wollte 
darum ſchon längſt für das Schulweſen einen 
techniſch vorgebildeten Dezernenten (Stadt⸗ 
ſchulrat) anſtellen, doch ſcheute er die Koſlen. 
Jetzt If ein Ausweg gefunden. Mit Zuſtimmung 
der Stadtoerordneten hat der Magiſtrat das 
Schuldezernat dem Kreisſchulinſpektor des Stadt: 
kreiſes Poſen vom 1. April ab für 3000 M. 
jährliche Entſchädigung übertragen. Eine ſolche 
„Perſonalunion“ beſteht auch in Bromberg, bürfte 
aber ſonſt im preußiſchen Staate ſehr ſelten ſein. 

Für den Bau eines Vereins⸗ 
hauſes Haben Ah 20 Vereine Poſens durch 
eine Veröffentlichung in den Blättern erklärt. 
Darunter b.findet ſich der Aerzte⸗, Lehrer⸗, 
Sängers, Ingenleur⸗, Muſik⸗, landwirtſchaftliche, 
kaufmänniſche⸗„photographiſche⸗ polytechniſche⸗„Kunſt⸗ 
und Wiſſenſchaft⸗, Geſchichts⸗, Mittelſtands⸗ und 
der Handwerkerverein.“ Es Heiß in der Erklärung 
u. a.: „Wir beſitzen bisher keine würdigen 
Räume zur Abhaltung unſerer Mitgliederver⸗ 
ſammlungen, es fehlen uns Vortragsräume, in 
denen mehr als 400 Perſonen Uaterkommen 
finden, und der Mangel eines würdigen Konzert⸗ 
ſaales für mindeſtens 1200 Perſonen wird über⸗ 
all lebhaft empfunden. Jede Befürchtung, das 
Vereinshaus könnte zu Zwiſtigkeiten oder zu ge⸗ 
ſellſchaftlichen Trennungen unter den Deutſchen 
führen, iſt hinfällig. Unter Hintenanſetzung der 
konfeſſionellen, wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen 
Unterſchiede And wir für einen engen Zuſammen⸗ 
ſchluß aller deutſchen Kreiſe ohne Ausnahme ftets 
mit Nachdruck und nicht ohne Erfolg eingetrelen. 
Gerade wir dürfen hoffen, daß das Vereinshaus 
nicht nur ein Mittelpunkt des wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Lebens in unferer Stadt werden, 
ſondern auch dazu beitragen wird, die Schranken 
nlederzureißen, die der geſelligen Vereinigung unter 
den Deutſchen unſerer Stadt bisher noch ent⸗ 
gegenſtehen.“ — Hoffentlich erleben die Vereine 
keine Enktäuſchung! 

— 


Lokale Nachrichten. 
Thorn, den 14. April. 


* Wreichen! Der konſervativen „Tägl. 
Rundſchau“ in Berlin ſchreibt man: Vor einigen 
Tagen erhielt der Reklor der kath. Schule in 
Wreſchen von der Mutter einer Schülerin folgen⸗ 
des Schreiben: bew 

Das Zeugnis meiner Tochter Bronislawa 
habe ich zerriſſen, da ich es nicht begreifen 
konnte, daß, trotzdem 5 feinen a 
richt nahm, ihr dennoch „ungen einges 
ei a Nebenbei möchte ich Sie bitten, 
meine Tochter nicht mit „Du“ anzureden, da ſie 
bereits ein Alter erreicht hat, in dem dieſe An⸗ 
rede nicht mehr paſſend iſt. 

Achtungsvoll Stanſslawa Smidowicg. 


ihn beſchließen dürfe. 


jenes 
Bäckermeiſters, der beim Wreſchener Schulkrawall 
hinter den Kouliſſen „mitipielte” und augenblicklich 
aus anderen Gründen eine Gefängnisſtrafe von 


. as ſaaguche Madchen it die Lege 


20 Tagen abbüßt. (S. 2. Blatt) 

* Kommmmaltag wird am Mittwoch fein. 
Die Tagesordnung, die in vorliegender Nummer 
abgedruckt iſt, umfaßt 19 Punkte. Eine Vorlage 
die nach den voraufgegangenen Erörterungen in 
der vorlegten Stadtserordneten-Sigung und in 
der Preſſe allgemein intercfjieren duͤrſte, betrifft: 
„Vertrag mit der Firma van Hof⸗Bremen über 
re. der Quellfaſſung für die Waſſer⸗ 

Der Spuk von Triſchin. Wie ſich 
in Berlin und ſonſtwo die ſog. gebildeten und 
beſſeren Herrſchaſten von den Geſundbetern und 
Spiritiſten Medien an der Naſe herumführen 
laſſen, jo hat auch die Provinz Poſen für „bie, 
die nicht alle werden“, feine Attraktion, Mir leſen 
in der Bromberger „Oſtd. Preſſes: 

Ein grauſamer Spuk treibt im benachbarten 
Triſchin fein Zeſen mit dem 26 Jahre alten 
Mädchen Gordon. Ihre Kleider werden zerriſßen 
oder verſchwinden ganz. In der Stube regnet 
ed Steine, Kalkſtucke, Kartoffeln u. . w., dem 
Mädchen werden Kalkſlüͤckchen und Sand auf's 
Haar geſtreut. Natürlich iſt der Andrang der 
Leute ein großer, und ſo ſitzen denn alle Abend 
30 bis 50 Menſchen in andächtiger Stimmung 
und laſſen ſich was vorſpuken. Da der Spuk 
noch etwas ängſtlich iſt, ſo zeigt er ſich nur 
im Dunkeln. Ein dortiger Herr joh, wie ſich 
das Mädchen mit großer Fertigkeit ſelbſt Sand 
auf den Kopf fireute. Seit der Zeit heißt es 
„Wer nicht glauben will, braucht gar nichl her⸗ 
kommen“. Alles ii dort in Aufregung und 
die unheimlichſten Geſpenſtergeſchichten bilden in 
Triſchin und in der Umgegend das Tages⸗ 
geſpräch. 

Wo iſt denn die Polizei? 

»Es iſt noch nicht erreicht! Letzthin 
war die Nachricht verbreitet, zwiſchen Preußen, 
Sachſen und den an der heſſiſch⸗thüringiſchen Lot⸗ 
terie beteiligten Staaten ſei eine Vereinbarung 
a oder wird angeſtrebt, laut der die 
Loſe der drei Lotterien in allen nnten Staaten 
zum Vertriebe zugelaſſen werden follen, mit anderen 
Worten : die ſog. Lotlerle⸗Frelzügigkeit, gegenſeitig 
zugeſtanden. Eine derartige Vereinbarung wie neuer⸗ 
dings gemeldet wird, iſt weder abgeſchloßßen, noch zur 
Zeit beabſichtigt. Es iſt mithin das Spielen in 
ſaͤmtlichen außerpreußlſchen Staatslotterien nach 
wie vor ſtrafbar. 

An das Stadtfernſprechnetz wurden 
neuerdings angeſchloſſen: Georg Döhn (249), 
Jullus Hell (251), Lewandowski (252) und 
C. L. Dorau (306). Im ganzen find setzt 270 
Anſchlüͤſſe vorhanden, wovon 102 auf Geſprächs⸗ 
168 auf Pauſchalgebͤhr. 

Copperuieus-Berein. In der Sitzung 
am 7. April machte der Bibliothekar cuf einige 
neuerdings erſchienene, für die Landes kunde K 
preußens wichtige Bücher aufmerkſam, ſo auf den 
dritten Teil des Siegelwerkes des Landgerichtsrals 
Engel — er behandelt die Siegel der Fürſten — 
und das Heft des Profeſſors Dorr „Die jüngfie 
Bronzezeit im Kreiſe Elbing“. Im Anſchluß 
daran teilte Geheimrat Dr. Lindau mit, daß er 
ein die Geſchichte des Krelſes Thorn behandelndes 
Werk des Rittergutabeſitzers Märker⸗Rohlau der 
Bibliothek des Vereins als Geſchenk übergebe. 
Es erfolgte die Beratung des Antrages auf Herab- 
ſetzung des Vereinsbeltrages. Nach längerer Be⸗ 
ſprechung wurde der Antrag zurückgezogen, aber 
zugleich für die nächſte Hauplverſammlung ange⸗ 
meldet, da ſatzungsgemäß nur eine ſolche über 
Die Einnahmen ſetzen ſich 
aus einem Kaſſenbeſtande von 607,34, Zinfen in 
Höhe von 152, Mitgliederbeiträgen mit 700 und 
dem Magiftratsbeiteage von 250 M. zuſammen. 
Die Ausgaben gliedern ſich in folgende Titel: 
Selle Beiträge 60, Kunſt und Wiſſenſchaft 250, 
Biliothek 350, Verwaltung 300, Mitteilungen 
und Berichte zue bevorſtehenden 50 jährigen 
Stiſtungsfeler 400, Ropitalifierung 300 M. Den 
wiſſenſchaftlichen Teil der Sitzung fällte der Vor⸗ 
trag des Pfarrers Heuer: „Die griechiſchen 
Myſterien und die chrichſtlichen Sakramente.“ 

»Schreibmaſchine Hammond. Zu dem 
neueingeführten Unterricht im Maſchinenſchreiben 
in der hieſigen Gewerbeſchule für Mädchen hat 
die Firma Schrey in Berlin elne Muſtermaſchine 
neueſter Konſtruktlon geliefert, die im Hauſe 
Tuchmacherſtr. 4 (2 Tr.) aufgeſtellt iſt und an 
jedem Tage von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
(ſ. Iufsrat) beſichtigt werden kann. Jedem, der 
ſeine Korreſpondenz ſchnell und ſauber erledigen 
will — namentlich Geſchäſtsleuten, Rechtsanwälten, 
Notaren u. ſ. w. — empfehlen wir in ihrem ei⸗ 
genen Intereſſe, der hochbedeutſamen Erfindung 
der Schreibmaschine die ihr gebührende Beachtung 
zu ſchenken. Schreibmaſchinenkundige erhalten 
heutzutage gute Stellungen. Die Nachfrage nach 
guten Stenotypiſten iſt eine ſehr große, Namentlich 
aber werden ſolche gerade in der allernächſten Zelt 
von Notaren Fehr geſucht werden, da der preußiſche 
Juflizmiriſter den Notaren geftattet hat, die Schreib 
maſchine für die Urſchriſten und die Ausfertigung 
der Netariataurkunden zu verwenden. 

Der Krieger, Verein hatte am Sonn⸗ 
abend eine nur ſchwach beſuchte Sitzung, die vom 
2. Vorſitzenden, Landrichter Erdmann, mit 
einem Hinweis auf den Geburtstag des 1. Kanzlers 
und mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde. 
Der Stärke⸗Rapport wurde verleſen, ein Mitglied 
neu aufgenommen. Verzogen ſind 3 Kameraden. 
General v. Amann wünjcht dem Verein durch be⸗ 
ſonderes Schreiben weiteres Blühen und Gedelhen 
und dankt zugleich für den ihm vom Verein über: 


dere fol am 1. Jun im Vito 
en Die Mitglieder wurden darauf aufmert- 
ſam gemacht, daß, es in 


Mauſolf, der krankheite halber an das Haus ge⸗ 
feſſelt iſt, zu entrichten. Im Anſchluß daran 
wurde der Geſchäftsbericht der genannten Kaſſe 
für 1901 verleſen, der ein erfreuliches Bild dar⸗ 
bietet. Der Zugang belief ſich auf 6329 Mark. 
Am 31. Dezember betrug der Beſtand an Verſicherun⸗ 
gen 51699 mit 124458 74 M. Verſicherungskapftal, 
Kam. Noftaniel hat dem Verein eine Tabaks⸗ 
pfeife, die auf ein Alter von über 100 Jahren 
zurüͤckblickt, überwieſen; fie fol bei paſſender Ge⸗ 
legenheit zugunſten der Verelnskaſſe verſteigert 
werden. Um 9⅛ Uhr erſchlen Herr Komman⸗ 
dant v. Loebell im Vereinslokal und verabschiedete 
ſich in herzlicher Welſe vom Verein. Herr Land⸗ 
richter Erdmann dankte für das dem Verein in 
ſo reichem Maße bewieſene Wohlwollen und brachte 
{ u aus. 
er 8 suis Paroleausgabe war heute 
Mittag um 12 Uhr auf dem Hofe der Wilhelms⸗ 
kaſerne. Beil dieſer Gelegenheit ließ ſich der neue 
“ Gouverneur, Generalleutnant 


ſtellen. 


waren, ihr Ende erreicht. 

Im Militäranwärter⸗Verein, der am 

Sonnabend im Schützenhauſe Verſammlung hütte, 

wits der Vorſitzende, Herr Eiſenbahnſektetär Krü⸗ 
ger, auf die vaterländiſchen Gedenktage des April 
und gedachte insbeſondere des Geburtstages von 
Bismarck, ſowle des 24. April, des Sterbetages 
von Moltke. Die Anſprache endete mit einem 
Hurra auf den Kalſer. Zur Aufnahme hatte ſich 
ein Herr gemeldet. An Stelle des nach Bromber 
verſetzten Herrn Pruhs wurde Herr Göbel dur 
Zuruf als 1. Schriftführer gewählt. Der Beitritt 
zur Sterbekaſſe des Verbandes (Sitz Vierſen) wurde 
den Kameraden ans Herz gelegt. Nach Schluß 
des geſchäſtlichen Teils blieb man bei Geſang 
und Plauderei noch einige Stunden fröhlich bei⸗ 
ſammen. 

* Für Militärauwärter. 200 neue 
Schutzleute follen in Berlin angeſtellt werden. 
Es bletet ſich Unteroffizieren mit einer mindeſtens 
6lährigen aktiven Militärdienſtzelt die günſtige 
Gelegenhelt bald in eine mit Penſions berechtigung 
verbundene Staatsſtellung zu gelangen, ohne erſt, 
wie es bei anderen Behörden meiſt der Fall zu 
fein pflegt, längere Zelt, auf Einberufung war⸗ 
ten zu muͤſſen. Das Anfangsgehalt beträgt jähr⸗ 
lich 1200 M. und 240 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Die Betimmungen, nach denen auch Uateroffiziere 
mit einer geringeren als gjährigen — aber mins 
deſtens 6jährigen aktiven Militärzeit — zur Ein⸗ 

ſtellung gelangen dürfen, find zunächſt nur noch 
bis zum 1. Okt. giltig. Es liegt daher im Inter⸗ 
eſſe der Unteroffiziere, tunlichſt bald durch Ver⸗ 
mittelung ihres Truppenteils ihre Geſuche beim 
Polizeipräſidium in Berlin vorzulegen. 

* Eine ſeltſame Entdeckung hat man 
an den deutſchen Briefmarken gemacht. Unter 
dem rechten Bruſtſchild der Germania (rechts vom 
Beſchauer aus) findet man ohne allzu große Mühe 
deutlich die Zahl 15. Selbſtverſtändlich iſt dieſe 
Erſcheinung nur ein purer Zufall, bei der Prägung 
jedenfalls nicht beabſichtigt. Immerhin iſt es In» 
tereſſant genug, ſich davon zu überzeugen. 

* Der Sommerfahrplan, der vom 1. 
Mai d. Js. gilt, bringt für Thorn nur eine ein» 
zige Veränderung und zwar inſofern, als der ge⸗ 
miſchte Zug 250, der bisher um 8 05 von hier 
nach Bromberg abging, bereits um 7.05 Uhr nach⸗ 
mittags, alſo 1 Stunde früher, zur Ablaſſung 
kommt, wodurch in Bromberg der Anſchluß an den 
D⸗Zug 15 nach Danzig ermöglicht wird. — Durch 
die Neueinlegung des gemiſchten Zuges 723 von 
Arnswalde nach Kreuz iſt die Verbindung der 
Städte Stralſund, Stettin und Stargard mit 
Kreuz hergeſtellt, und können Reiſende nach der 
Richtung Bromberg, Thorn. Alexandrowo und 
Mlenftein auf den D-Zug 21 übergehen. 

Auf das Symphonie⸗Konzert, das 
morgen von der Kapelle des 176. Regiments 
im Artusho' gegeben wird, machen wir nochmals 


erkſam. i 
a. Der Handwerker: Verein tagt am 
Donnerſtag 8 ½ Uhr im Schützenhauſe. 

„Der deutſche Frauenverein giebt im 
Inſeratenteil der heutigen Nummer bekannt, 
daß er eine Anzahl Kinder unbemittelter Eltern 
in die Kinderheilſtätten zu Inowraßlaw und Zoppot 
aufnimmt. 

*Im Konkurſe Simon (Rolonialwaren) 
betragen die Guthaben 75 547 M. die Schulden 
etwa 160 000 M. 

* Eine Nachtwächterſtelle iſt in Thora 
zu beſetzen. Meldungen haben beim Herrn Poll⸗ 
zei⸗Inſpektor zu erfolgen. 


Podgorz, 13. Apr. Zum Vor⸗ 
üsenden des Prüflings⸗Ausſchuſſes für das 
Gewerbe der Schmiede iſt Schmiedemeiſter T. 
Voß, für den Krels Thom mit Ausſchluß 
von — as von der Handelskammer zu Danzig 
ernannt. 


Juſchriflen an die Redaklion. 
Herr Redakteur! 
In der vorigen Woche brachten Sie einen 


Artikel, in welchem dafür eingetreten wurde, des 
— ** 


1 — 


agarten gefeiert 


ihrem Irtereſſe 
liegt, die Beiträge für die Vereinsſterbekaſſe Herrn 


von Roſenberg⸗ 
Oruszczynskt nebſt Generalſtabsoffizter Oberſt 
Franke den Offiſieren der Garniſon vorſtellen. 
Nachdem die Wache die Parole erhalten und vor 
dem Gouverneur vorbeimarſchlert war, ließ er ſich 
die im Offiziersrange ſtehenden Beamten vor⸗ 
Um 1 Uhr hatte die militäriſche Feiler, 
zu der auch ſämtliche Unteroffiziere kommandiert 


. als ein Einſiedler, der eich menſchen⸗ 


| weibliche Geſclecht, ſowelt es erwachſen ift, allge | 


mein mit „Frau“ anzureden. Was ſoll das nur! 
Man kann doch unmöglich einen 16jährigen Back⸗ 
ſiſch mit Frau titulieren. Aber daß ſich ein 
Fräulein vom ungefähr 25. Jahre an einfach 
Frau anreden läßt, finde ich ſehr vernünftig. 
Warum iſt man denn in Frankreich längſt auf 
die Idee gekommen? Sie werden dort faſt nur 
dle Anrede „Madame“ hören, ob verheiratet oder 
nicht. Zu Ihrer Orientirung teile ich Ihnen mit, 
daß ich nicht etwa eine figengebliebene Jungfrau 
bin und Angſt vor dem „Fräulein“ habe, denn 
ich ſelbſt bin verhelratet, habe aber ſchon häufig 
beobachtet, wie ſolch ormes Weſen, die ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig gemacht hat, oder darauf angewieſen iſt, 
allein dazuſtehen, ich rede ſelbſtverſtändlich nur 
don einer gefitteten, braven Perſon, die von 
ihren lieben Mitmenſchen, ob Frauen oder Herren, 
beklatſcht, jede Bewegung bekrittelt wird, nur well 
ſie Fräulein iſt. Wenn ſie eine Frau iſt, fällt es 
keinem ein, irgend etwas an ſolcher Perſon zu 
finden. In unſerer j tzigen Zeit find eben die 
Menſchen ſo verdorben und gerade gegen ſolch ein 
alleinſtehendes Fräulein ſchießen fie ihre giftigen 


Pfeile ab. Gegen ſolche Gemeinheiten kann ſich 


eben ein Fräulein nur durch die Anrede „Frau“ 
ſchuͤtzen. Eine Abonnentin. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
§ Das neueſte Gedicht des Papfſtes 
wird foeben von der vatikaniſchen Druckerei ver⸗ 
öffentlicht. Es iſt in lateiniſchen Diſtichen ver⸗ 
faßt und hat die letzte Weihnachtsfeier zum Anlas 
genommen. Es lautet in der Ueberſetzung: 
Wieder kehret er heut, der Tag, da Jeſus ge⸗ 


oren, 
Und wir felern ihn heut, wie es von Alters der 
Brauch. 
Aber nimmer wie einſt, ir Botſchaft heiliger 
reude 
Leuchte er uns; nicht bringt er des Friedens 
Geſchenk 


e 0 

Wehe! Das Menſchengeſchlecht bedräuen Scharen 
der Böſen 

Klägliches — ach! — geſchah, Klagenswerteres 


naht. 

Nimmer denkend an Gott, der Eltern ſchnöde 
vergeſſend, 

Schülttelt dieſes Geſchlecht ab ſich jegliches Joch. 

Spaltet voll feindlicher Wut die Bürger in 
tämpfende Rolten, 

Und es fließet das Blut, grauenvoll wütet der 


2ER, Mord, j 

Recht wird nicht mehr geachtet, es wichen die 
Scham und die Treue. 

Und die Begierde, ſie wagt Frevel ganz unge⸗ 


raft. 
Komm, Du helliger Knabe, o, hilf der Zeit, der 
bedrängten, 
Daß ſie nicht elend berge hilf, o Gott, unſer 


Wo Dein Segen erglänzt, da blüht in Milde 
. e Et 
Und es taucht aus dem Pfuhl reiner das Bild 


er Zelt, 
Uralt göttliche Lehre der Religion — fie er 
5 leuchte 
Mit beglückendem Licht alle Seelen durch Dich! 
Möge entbrennen durch Dich der edle Wettſtreit 
des Glaubens, 
Beut' die Palme des Sieges dem, der dle Feinde 


zerſchlug. 

Alle Wolken des Wahns, des Zornes dräuende 
Flammen 

Seien gelöſcht und es Ay himmliſche Ruhe 
zurück. 

So denn mag der Felede, der lang erſehnte, 


uns nahen 
Und die Herzen e 3 liebendes 
n 


a 

§ Kammerherr v. Hülſen, Intendant der 

königlichen Schaufpiele, wurde zum Ehrenbürger 
der Stadt Wies baden erwählt. 

5 Max Halbe arbeltet z. 3. an einem 
großen Werke: „Walpurgisnacht“, das aus 3 
Teilen beſteht. Die Erſtaufführung ſoll im Sep⸗ 
tember in Berlin erfolgen. 

§ Wo und wie lebt Wilhelm Buſch? 
Dieſe Frage wird gegenwärtig, wo wir am 15. Apr. den 
70. Geburtstage des großen Humoriſten feiern, 
vielfach aufgeworfen. Er gilt faſt als eln 


cheu irgendwo in der Welt verſteckt hat. Die 
Wahrheit iſt, daß er allerdings einen sen 
Erdenwinkel zu ſeinem Wohnſitz erkoren hat. Im 
Hildesheimiſchen, in dem hart an der 
braunſchweigiſchen Grenze belegenen Dörfchen 
Mechtshauſen, wohnt er bei feinem Neffen, 
dem evangeliichen Pfarrer Noeldeke, ſeit vier 
Jahren und verläßt ſeinen Ruheſitz nur ſelten, 
jedes Jahr etwa einmal, zu einem Beſuch in 
ale . — 5 er, wie er ſagt, liebe 

at. Der alte Herr fühlt ſich in der 
kdylliſchen Ruhe des ſchön Ken 85 auf 
das die nahen Höhenzüge des Harzes hinabſchauen, 
außerordentlich wohl. Er liebt das Landleben von 
Jugend auf. Auch der köſtliche Humor if ihm 
noch nicht ausgegangen. Litterariſch betätigt er 
ihn freilich nicht mehr. Das Genre, in dem er 
einft fo Glänzendes gelelſtet hat, liegt ihm — fo 
ſagt er ſelbſt — fetzt zu fern, er hat kein Inter⸗ 
ee mehr dafür. 

— 


Rechtspflege. 


Kriegsgeriht vom 12. April. 
Ein unſicherer Kantoniſt. Der Ma. 
lergehilfe Curt iſt 1878 als Sohn eines Schiffs, 


eigners aus Vordann in (ruſſiſch) Wlotzlawek ge⸗ 


vorgegangen, daß ſelbſt die nächſte 


Fr 


boren. Sene Mutter it ruſſiche Unterlanin. 


Nach dem Tode der Eltern hielt er ſich bei ſeinen 
Großeltern in Nieſchawa auf. 1894 kam er nach 
Thorn in die Lehre zum Malermelſter Zahn, bei 
dem er bis Weihnachten 1897 verblieb. Vorher 
hat er nie die Grenze überſchritten. Unter dem 
Verdachte an einem Diebſtahl beteiligt zu ſein, 
wurde er, nachdem ſich ſeine Unſchuld, aber auch 
feine Nichtangehörigkeit zum ruſſiſchen Reich, ers 
wieſen, nach der Grenze — Ottlotſchin — abge⸗ 
ſchoben. Im Januar 1902 meldete er ſich auf 
dem Landratsamt zu Thorn. Er wurde als un⸗ 
ſicherer Kantoniſt dem Bezirkskommando überwleſen. 
Er wurde am 11. Febr. bei der 9. Komp. Inf.⸗ 
Reg. No. 21 eingeſtellt und ſollte am 12. Febr. 
eingekleidet werden. Am Abend des 11. hatte er 
ſich auch die Löhnung geholt. Geſprächsweiſe 
ſagte er zu einem Stubengenoſſen: „So lange es 
mir bei den Preuße gefällt, werde ich bleiben, 
wenn nicht, dann iſt es ja eine Kleinigkeit auszu⸗ 
rücken. Man läßt ſich den Bart raſieren, Haare 
abſchneiden, wirft dann den erſten beſten Bauern 


vom Wagen, tauſcht die Kleider und fährt davon“. 


Am 12. Febr. ging er Mittag in die Stadt, traf 
dort zwei Malergeſellen und ging, verſehen mit 
einem polizeilichen Legitimatlonspapler, mit dleſen 


nach Rußland. 4 Tage arbeitete er in Wloclawek, 


kam dann aber zurück nach Thorn, wo er in der 
Herberge logierte. Ia der Breltenſtraße wurde er 
vom Malermeiſter Zahn am 8. März erkannt 
und mit Hilfe der Polizei fefigenommen. Wegen 
unerlaubter Entfernung vom Tꝛuppenteil wurde er 
zur geringſten Strafe, 6 Wochen und 1 Tag 
Gefängnis, verurtellt. 

Eutwiſcht war am 2. März der Unter⸗ 
ſuchungsgefangene Ramin, der ſich zur Beobach⸗ 
tung feines Geiſteszuſtandes im Garniſonlazareth 
befand. Durch Nichtbefolgung ſeiner Dienſtvor⸗ 
ſchrift fol der Wärter Ru x Schuld an der Ent: 
weichung haben. Ramin iſt ſchon einmal im De⸗ 
zember aus dem Lazareth ausgebrochen, hat auch 
im Unterſachungsgefängnis mehrere Schlöſſer heim: 
lich geöffaet. Er iſt als Schloſſer ſd geſchickt dabei 
Umgebung 
nichts davon merkte. Am 4. März wurde er be⸗ 
reits wieder eingeliefert. R. wurde mit 10 T a⸗ 
gen Mittelarreft beſtraſt. 

Betrug ſoll der Kanonler Amende vom 15. 
Art.⸗Regt in Potsdam vor Eintritt ins Heer bes 
gangen haben. Er hatte im Spätſommer v. J. 
im Auftrage des Dachdeckermeiſters Lottek aus 
Kentzin beim Beſißer Gruhl in Marquard 
gearbeitet und ließ ſich für eine Dachaus⸗ 
beſſerung das Geld unter Beſcheinigung von 
G. geben. Nach vierzehn Tagen erſchien er 
wieder — hatte aber inzwiſchen kel ſeinem Melſter 
Schicht gemacht — und arbeitete auf eigene Rech⸗ 
nung am Dache, wofür er 8,50 M. erhielt. Bald 
darauf kam L. und verlangte von G. 9,50 M., 
was dieſer unter Hinwets auf die Beſcheinigung 
verweigerte. Das Gericht vertagte die Ver⸗ 
handlung, um L. als Zeugen zu laden. 


Neueſte Nachrichten. 


poſen, 14. Apr. Oberkonſiſtorialrat D. Rein⸗ 
hard iſt geſtern geſtorben. 

Brüſſel, 14. Apr. Die Nacht iſt ruhig ver⸗ 
laufen. Dle Bürgergarde hält noch immer Wache. 

Brüſſel, 14. April. Die für morgen einbe⸗ 
rufene Verſammlung findet nach Vereinbarung 
zwiſchen dem ſoclaliſtiſchen Deputirten Elbers und 
dem Bürgermeiſter Hollevoet nicht ſtatt. 

Pretoria, 14. Apr. Schalk⸗Burger, Louis 
Botha, Lukas Meyer, Delarey, Sten und de Wet 
find von Klerksdorp hier eingetroffen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis 12. April 1902 ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Maurerpolier Johann Kluth. 

2. Tochter dem Böttchergeſellen Wilhelm Suchorski. 
3. Tochter dem Arbeiter Simon Jagackl. 4. 
unehel. Sohn. 5. Sohn dem Artillerledepot⸗ 
Arbeiter Johann Winiaski. 6. Sohn dem Kgl. 
Hauptmann und Kompagniechef Rudolph von der 
Chevallerie. 7. Tochter dem Tiſchlergeſellen Georg 
Appel. 8. Sohn dem Alttilleriedepot » Arbeiter 
Auguſt Bartz. 9. Sohn dem Bäcker Philipp 


Lewandowski. 10. Tochter dem Schuhmacher 
Joſeph Kezyminski. 11. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Karl Arndt. 12. unehel. Sohn. 13. 


Tochter dem Lazarethinſpeklor Guſtab Kuhtz in 
Lahr. 14. Tochter dem Tapezier Franz 
Rejankowski. 15. Tochter dem Schloſſergeſellen 
Reinhold Fiedler. 16. Tochter dem Kaufmann 
Buftav Hiyır. 17. Sohn dem Kutſcher Joſeph 
Lewandowski. 

Sterbefälle. 


1. Klempnermeiſterfrau Henriette Glogau geb. 
Sabietzki 51 Jahre. 2. Alfons Erich Schicks 
5 Monat 17 Tage. 3. Bäckermeiſterwiltwe 
Henriette Kutſchky geb. Conſentlus 75%, Jahre. 
4. Martha Hoppe 1½ Jahre. 5. Leinweber⸗ 
wittwe Anna Weßolowoki geb. Fliſek 82½ Jahre. 
6. Felix Szapanski. 1⅛% Jahre. 7. Fähnrich 
Erich Klotz 17%, Jahre. 8. Elfe Schramm 4 
Monat. 9. Rentler Karl Goede 797% Jahre. 
10. Schüller Rudolph Cohn 14 Jahre. 11. 
Arbeiterwittwe Anna Labenz geb. Breitzmann 
59 Jahre. 12. Guſtav Bartz 18 Stunden. 13. 
Hausbeſitzer frau Konſtantia Choromanski geb. 
Kuczkowski 74 Jahre. 14. Arbeiter Eduard 
Strehlau aus Gurske 36°, Jahre. 15. Muſiker 
Alex Sablowitz 56 Jahre. 16. Kanonier Ernſt 
Hallmann 211 Jahre. 17. Charlotte Templin 
8, Monat. 18. Wilhelm Fliege 6 Monat. 
19. Charlotte Tober 2 Monat. 20. Franz 


n 


FFFFFCCCCCCCCCGGC ae a a 
Gruszczynski 2 Jahre. 21. Kgl. Eiſendahn⸗ 
Betriebs Werkmeiſter Johannes Hering 67¼ 


Jahre. 
Aufgebote. 

1. Depolfeldwebel Friedrich Sich! u. Dorothea 
Antony Freiſtaett. 2. Schneldergeſelle Wladislaus 
Galczewski u. Antonie Sarembski 3. Maurer⸗ 
geſelle Franz Sikorski u. Erneſtine Frahske. 4. 
Poſtaſſiſtent Auguſt Kreip⸗Cöln a. Rhein u. 
Klara Jeſke. 5. Stellmachergefelle Paul Radtke u. 
Mathilde Glienke. 6. Arbeiter Caſimir Drapiewski 
u. Marianne Ry zielski. 7. Schauſteller Ernſt 
Kornblum u. Kaharina Rehberger. 8. Lehrer 
Franz Ruhſe⸗Berlin und Gertrud Reſckke. 9. 
Vicefeldwebel im Inf. Regt. 176 Auguſt Saenger⸗ 
Olle? und Ella Bulle. 10. Böltcher Franz 
Oßowskl u. Witlwe Magdalena Groblewski geb. 
Sierakowski. 11. Arbeiter Franz Jaworski⸗ 
Mocker u. Anna Wisniewekl. 12. Gafthofbefiger 
Richard Boldt⸗Radomno u. Anna Elwitz. 13. 
Kaufmann Sally Suchowolski u Johanna 
Rotmann » Wongromig. 14. Schmied Friedrich 
Knopf⸗Podgorz u. Katharina Piotroweka. 15. 
Schmied Leo Jablonski⸗ Elgiszewo u. Veronika 
Wisniewski⸗Colmansfeld 16. Böltcher Wladislaus 
Jeszionoweki u. Leokadla Tepoefinskl⸗ Culmſee. 
17. Kulicher Julius Hanke. u. Anna Bartke 
beide Herdaln 18. Arbeiter Auguſt Kewltſch u. 
Johanna Schinowski⸗ beide Güttland. 19. Schuh⸗ 
machergeſelle Anaſtaſtus Milde⸗Mocker u. Franziska 


Tulimoski. 
Eheſchlieſnugen. 

1. Sergeant im Fußartl. Regt. Nr. 11. 
Franz Walker⸗Mocker mit Jullanna Jander geb. 
Krucykowskl. 2. Sergeant und Hobolſt im 
Fußart. Regt. Nr. 11 Reinhard Schiellcke mit 
Martha Buske. 


3. Arbeiter Olto Grabowski⸗ 


Stewken mit Anna Bachmann geb. Michalski. 


4. Sanitätsſergeant im Jafant. Regt Ne. 61 
Otto Hehe mit Olga Hennig⸗Halle a. S. 5. 
Sergeant u. Hobolſt im Fußartl. Rgt. Nr. 11 
Hermann Klemm mit Wilhelmine Klammer⸗ 
Leibitſch. 6. Arbeiter Johann Gusienskl mit 
Johanna Goredi. 7. Bäckergeſelle Guſtad 
Scharrmacher mit Margarethe Jagmann. 8. 
Arbeiter Friedrich Knopf mit Emilie Tober. 


5 — .. —..—.—.—— i 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Wa ſſerſtand am 14 April um 7 Uhr Morgens 


＋ 2,98 Meter. Lufttemperatun: +7 Grad Celj. 
Wetter: heiter. Wind: O. 2 


Sonnen- Aufgang 5 Ubi 4 Minuten, 
6 Uhr 55 Minuten. 


Mond ⸗ Aufgang 9 uhr 39 Minuten Morgens. 
Untergang 12 uhr 55 Kinuten Nachm. 


Untergang 


— 


Warſchau, 14. April. Waſſer · 


ſtand der Weichſel heute 2,08 
— — 
Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland 


* N 


R * 


Dienftag, den 15. April: Naßkähl, Wolkig, 


Windig. Regen. 
Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


12. 4 1 14. 4. 

Tendenz der Fondsbörf e eg. left. 
Nuſſiſche Banknolen „ 216 20 216 15 
Warſchau 8 Tage —.— —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,20 85,20 
Preuß 17 Kon ol 8% 138 92 20 92.— 
Preußiſche Konſols 3½% „ 101,95 $ 101,72 
Preußiſche Konſols 8¼% adz. 101,89] 101,79. 
Deutſche Reichsanleihe 3°/, . 22,4 9225 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 01,8101 75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. 89.695 89,43 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½% neul. II. 98 40 88,20 
Poſener Pfandbriefe 5%½% 99,0 98.70 
Poſener Pfandbriefe 47 DE 5 02 40 102.40 
Lare Plandbrieſe 4½%— . —.— 99.79 
Türkiſche Anleihe 1% OC. . 27.98] 27,90 
Italleniſche Rente 4 . . . . 1100 80 200,9 
Kumäniſche Rente don 1894 4% 83,2 833) 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige 100,10 189,75 
Sroße Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen „209,50 9925 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 6743168 80 
Laurahütte⸗Aklien 203,.— 2 3.10 
Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Akllen. . 142,50 102,50 
orner Stadt⸗Anlelhe 3 ½% „ 4 —— 
Weizent i 166.76] 166.25 
DE 166,50 1166,50 

Sept. 1 * 9 * „ 162,75 162 — 

Loco in New · Dork 85. 1 854, 

Roggen: Mai 1 146,— 145,25 
Juli!! EEE 144,5 [ 143,50 

Sept. 141,75 140 20 

Spiritus: 70er locke 33,80] 33,83 

Relchsbank⸗Diskont 3 /, Lombard ⸗Siasſuß 4%, 

REN EEE TEN ( 


Kauft nur Weidemann's 2 


ſeit 1883 nach Weidemann 's 
eigenem Verfahrenpräparlirt. 
Vorräthig in Apolhe ten u. Dro⸗ 
gerien, die durch Schaufenſter⸗ 
Blofate erkenntlich; man beachte 
unbedingt beim Einkauf des 
Tpee’8 die nebenſtedende Schuß⸗ 
marke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da 
Weidemann's Packung, Schutz⸗ 
marke. Litteratur cr. 2% 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich 
ſchützten Weidemann’s ruſſiſchen Knöt 
wird hiermitau s drücklich gewarnt. Wo nicht e 
hältuch, direlt von E. Weide mann in Lieben 
burg am Harz. = 


nachgeahmt werden. Vor 
es 


Sigung 
det Stadiverordneten -Veriammlung |. 


am Mittwoch, den 16. April 1902, 
Nachmittags 3 Uhr 
Tages- Ordnung: 


Betreffend: g 

127 Nachbewilligung von Mitteln bei Titel II 
Poſ. 1 des Stadiſchulenetats pro 1901/02 
(1. Gemeindeihwe). 

128 Ueberweiſſing jährucher Zuſchüſſe aus dem 
Verwendungsfonds der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe on das St. George. ⸗Hospital und 
das La- harinen⸗Hospual. 

229 Beſche nigung über Nichtvorhandenſein 

ekündigter“ Werthpaptere bei den ftädt. 


aſſen. 

130 Protokolle über die monatliche Rev ſion 
der fHädtifchen Koſſen am 26. März d. J. 

131 Beleihung des Grundſtücks Altſt. Nr. 367 

132 Beleihung des Grundſtücks Aliſt. Nr. 252 

133 Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Ja- 
nuar 1902. 

134 Kündigung des Vertrages über Mitbe- 
nutzung des Schlachthauſes Seitens der 
Gemeinde Moder. 

135 Vergebung der Töpferarbeiten für 
Veubau dez Verwaltungsgebäudes 
Gasanſtalt. 

233 Vergebung ber Walerarbeiten für 
Neudau des Verwaltungsgebäudes 
Gasanſtalt. 

137 Vergebung der Glaſerarbeiten für 
Neubau des Verwaltungegebäudes 
Gasanſtalt. 

188 Aenderung der Bezeichrung der Etats⸗ 
stelle A Titel II Poſ. I h des Etats der 
Waſſerleitung. 

139 Vertrag mit der Firma von Hof⸗Bremen 
über die Erweiterung der Quellfaſſung 
für dle Waſſerleitung. 

14) Verpachtung der zur Hilfsſörſterei Ode 
gehörigen Landparzellen. 

141 Verpachtung des zur Hilfsſörſterei Guttau 
Nansen Landes. i 

142 Auflöſung des Pachtverbällniſſes mit der 
Furma Ulmer und Kaun bezüglich des 
Holzplatzes in den Bäckerbergen. 1 

143 Verwendung der Kulturmittel für die 4 
Forſtſchr tzbezirke. : ? 

144 Nachbewilligung von Mitteln für die 
Kulturen in Weißhof. 

145 Verlängerung des Pachtverhältulſſes be 
züglich des ca. 40 ar großen Stück Send⸗ 
landes auf der Bromberger - Vor ſtadt, 
gegenüber dem neuen Lazareth. 

146 Das neue O. tsſtatut für das Gewerbes 
gericht zu Thorn. 

Thorn, den 12. April 1902. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Kaſſeuboten bei der hieſi⸗ 
gen Gasanſtalt iſt ſoſort zu beſetzen. 


den 
der 


den 
der 


den 
der 


Bewerber müſſen gut empfohlen fein, ſicher 


ſchreiben, leſen und rechnen können und im 

Einztehen von Geldbeträgen genügende Uebung 
und Umſicht befigen. 
Die Anſtellung erfolgt gegen Hinterlegung 
eines Haftgeldes von 200 Mark bei einem 
Tagelohn von 2,75 Mark auf 14 ägige Kün⸗ 
digung ohne Penſtondberechtigung. 
Schriftliche Meldungen find unter Beiſü⸗ 
— eines Leber slaufs und entiprechender 

Negniſſe bis zum 20. d. Mts. bei uns 
einzureichen. 
Die näheren Anſtellungsbedingungen ſind 
in unferem Bureau 1 zu erfahren. 

Thorn, den 12. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſteh nde 5 
Polizei⸗Verordnung 
über das Verhalten der Gaſt⸗ u. Schankw ir the 
und ähnlicher G.werbetreibenden gegen 
ihre Lokale beſuchenden Schüler der 
öffentlichen Lehranſtalten. 
Auf Grund der SS 76—78 der Provinzlal⸗ 
Ordnung für die Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern. 8e 2 und Sachſen 
vom 29, Juni 1875 (Geſ. D. D. 335 in 
Zerbindung mit den 59 6, 12 und 15 des 


Geſetzes über die Polizei ⸗Verwallung vom 


11. Mürz 1850 (Geſ. D. D. 26°) verordne 
ich unter Zuſtimmung des Provinzialraths 
der Provinz Weſtpreußen für den Umfang des 
Rezerungs dezirts Wartenwerder, was folgt: 

3 Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 

werden beſtraft: 

. Juhaber von Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaſten, von Conditoreien, 
Reſtaurauts und öffentlichen Ver⸗ 
gnügungslo kalen, welche Schüler 
öffentlicher Lehranſtalten jeder 
Art, ſofern ſich dieſelben nicht 
in Begleitung ihrer Eltern, Vor⸗ 
münder oder Lehrer befinden oder 
die Genehmigung des Vorſtehers 
der Lehranſtalt, welcher ſie ange⸗ 
hören, zum Beſuche des bezüglichen 
Lokals nachgewieſen haben, in 
ihrem dem Pubklikum geöffneten 
Räumen verweilen laſſen, oder 
ihnen Speiſen und Getränke 

verabreichen. 

Danzig, den 24. Juni 1878. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Weſtpreußen. 

(gez.) Staatsminiſter Achenbach. 

wird hlerdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn, den 11. April 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des Kl. Provin⸗ 
zialſchulkolleguums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Präparan denkurſus in Thorn nunmehr 
beſtimmt am I. Mai d. Js, eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichteiten find bereits 
in einem ſtädtiſcken Gebäude gemielhet worden. 

Weitere Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder⸗ 
zeit von der unterzeichneten Schuldeputation 
entgegengenommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind wir 
d age, eine vorzügliche 5 Pfg 


in der 2 
Tabak 


Cigarre aus rein überseeis chem 
hergestellt 
200 Stück für M. 7.— 
5 0 „ 95 16.— 
zu bieten, ebenso offerieren wir unsere 
so sehr beliebten Cuba-Pflanzer 9 cm lang 
mit Sumatra-Deckblatt 
300 Stück für M. 550 
500 ” * ” 
1000 „ „ 1480 
ferner unsere berühmten Importa 
300 Stück für M. 
500 


ee 
18.— 


1000 Ba Ke h 
alles tranco gegen Nachnahme. Garantie, 
Umtausch oder Betrag zurück, 


Gebrüder Scheufelle. 
Nürnberg. 


Merkelsstrasse 19. 


WORK AN SICHT. \ 


Hammond, 
beſtes Syſtem, fieht zur Anſicht, Vor: 
führung pp. jeden Nachmittag von 3 bis 
5 Uhr Tuchmacherſtr. 4 (2 Tr). 

Daſelbſt wird auch von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 9 Uhr Ab eads 


Unterricht im Maſchinenſchreiben 


ertheilt. 


Verdi 
erdingung. 

Die Lieferung nachſtehender, für das Rech⸗ 
nungej ihr 1902/ 3 in unſerem Kanaliſation⸗ 
und Waſſerwerks⸗Betriebe erforderlichen Ma⸗ 
terialien und zaar: 

ca. 150-2 0 Ctr. Portland⸗Cement 

„ 500 a Thonrohie (2, 15, 10 cm 

I 


10 Mile Brunnenziegel I. Kl. 


Sürrtibnaſchine 


„ 15 „ Normalziegel I. Kl. 

„ 50 kg Manilla⸗Stricke I. Kl. 

„ 80 , beſtes deutſches Weichblei 

„ 100 „ Bleirohr 13, 20, 25 und 
30 em l. W. ſchwerſte Sorte 

„ 1500 engliſche Schmiedekohlen 

200 „ Maſchinen öh) beſte 

„ 200 „ Cylinderöl J Qualität. 

„ 120 „ beſtes amerik. Petroleum 

„ 100 „ Putzwolle (weiße u. bunte) 

„ 300 Stück Kanaldielen, 2,25 lg., 0,28 
br., 0,04 ſtark 

„ 100 „ Bohlen, 4,50 lg, 0,28 be., 

‚ 0,05 ſtark 

„ 10 „ Einbauhölzer, 4,50 lg., 
13/13 ſtark 


diverſe Oele und Farben 
in befter Qualität, toll im Wege öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. f 

Die Lleſerungsbedingungen find im Bureau 
der Waſſerwerks » Verwaltung während der 
Dienfiftunden einzuſehen. 

Ver ſtegelte und mit der Auſſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Materia. ien“ verſehene 
Angebote ſind bis zum 15. April er., 
Vormittags 10 Uhr dort einzureichen. 

Thorn, din 9. April 1902. 


Der Magiflrat. 
Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


Zährer - Thorn. 


Franz 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau s Selbstbewahrung 


eee EEE eee eee 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 23, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seiſe gegen olle Arten 
Hautunreinigkeiten and Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Geſichtspickeln, Puſte lu, 
Finnen, Hautröthe, Blüthchen, Leber⸗ 
flecke, Naſenröthe ꝛc. iſt die echte Rade⸗ 
beuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckeupferd. 

A St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Co. und 
F. Koczwara Nachf. 


1000 Mark 


auf ſichere Stelle ſoſort geſucht. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Wo! 1 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir einer beſchränkter Anzahl von 
kranken Kindern unbemittelter Perſonen Auſnahme in die 


Kinderzeilfätten zu Jiowrazlaw (Foolbad) 
und Zoppot (Stebad) 


zum Gebrauche ſechswöckentlicher Badekuren von Mitte Mai bis Ende September d. J. 


auf unſere Koſten gewähren. 


Die Altersgrenzen ſind für das Soolbad 6 (aus⸗ 


nahmsweiſe 5 J.) — 14 J., für das Seebad 4—15 J. 
„Schriftliche Anmeldungen mit Altersangaben find baldgefälligſt, jedoch 
ſpäteſtens bis 20. Mai d. Is. unter Beifügung i ier Beſcheinigung der 


Ortsbehörde über die 
Unter zeichnete zu richten. 


Mittelloſigkeit, 


0 ſowie eines ärztlichen Gutachtens an die 
Die Veſtimmung über Zelt und Oct der Kur bleibt 


dieſſeltigem Ermeſſen vorbehalten, doch ſollen ärztlich begründete Wuͤnſche mölichſt 


berückſichtigt werden. 
Berlin, den 15. April 1902. 


Tentjeher Frauen⸗Verein 


für die Oſtmarken. 


Eingetragener Rirein, 
Frau Geſandtin Naschdau, 
2. ſtelloertr. Vorſitzende, Berlin MW., Sommerſtr. 6. 


den billigſten Preiſen das Sarg Magazin 


Metall, eichene, fowie mit Tuch über⸗ 
zogene 

BR Br 2 

= Särge, 


Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
einſachſten bis zu den eleganteften liefert zu 


von 


A. Schröder, Coppernikusſtraße 41, 


Oeffentliche Erklärun 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 


ihrer künstlerise 9 
nur, um dieselben weiter beschäftigen 


an der Gasanſtalt. 


a 
utlassungen 


vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 


zu können, für kurze Zeit und 


nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Natzen oder Gewinn 


zu verzichten. 
Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz- Gold-Barockrahmen ug 


dessen wirklicher Werth 


mindestens 60 Mark ist. 


Ver daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende e ge gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 


und erhält in 1 
rascht und entzückt sein wird. 


Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 


Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 


des Betrages entgegengenommen von 


Fur vorzüglichste, 


der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
E „KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 


gewissenhalteste Ausführung und natur; 


N 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
\ Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreibentiegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Wer 


lelchtſaßlicken Einzelunterricht in 
kaufm. Wiſſenszweigen wünſcht, beliebe 
ſchriftl. Erklärung unter 66 1. d. Ge⸗ 
ſchͤſtsſtelle d. Ztg. abzugeben. 


Bautechniker, 


M. u. Z., abſolo. e. Königl. Baugewerk⸗ 
ſchule, militärfrel, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, ſofort Stellung. N 

Off, sub E. W. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Buchhalterin 
ſucht bei vorzgl. Zeugn. u. beſcheid. Anſp.“ 
3. 15. April Stellung. G fl. Angebole 
u. W. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Stener- u. Vootsleute 


zum Thonfahren ſucht bel hohem 
Lohn für 1902. 
Zlegeleibeſitzer Braunschweig, 
Brieſt b. Plauen. 


[4 ® 
Einen Lehrling 
ſucht von fof. geg. Koſtgeldentſchädigung. 
M. Leppert, Malermeiſter, 
Mocker, Lindenſtr. 18. 
CARE Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 

diener u. Laufburſchen von 
ſofort. Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenvermittler, 
Heiligegeiſiſtr. 17. 
Su ve für meine Tochter 1 Stelle als 


Kindermädchen 
zu ein oder zwei Kindern. 
Zu erfragen Kloſterſir. 18 III Tr. 
Wohnung, 80 Thaler pro Jahr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Inventur Ausverkauf. 
Verſchiedene Körbe, peciell 


BE Reifeförbe. ER 
Billig aber feſter Preis. 
Theodor Modniewski. 


Brockhaus Lexikon 63 Mk. fr. 


verkäufl, 14., neus ft: Aufl. Jubiläums» 
ausgabe, 17 eleg. Bände, wle neu, compl. 
u. fehlerfrei. D. 250 poſtl. Schlochau. 


Ein gebrauchtes, gut erpaltenes 


Fahrrad 


wird zu kaufen geſucht. 7 
E. Weber, Mellienſtr. 78 


1 ſtarken Arbeitswagen 
und 1 großen Handwagen 


hat zu verkaufen 
Beſitzer Neumann, Mocker, Lindenſtr. 7. 
1 Waffenrock für Fußtr., 1 Helm 
für Bablmifter-Apir., 1 Unter 
ſchnallkoppel mit Löwenköpfen 
billig zu verkaufen. 0 
Heiligegeiſtſtraße 15, 2 Tr. 
= Echt engliſche 


Bulldogge, 


7 Monat alt, iſt preiswerth zu verkaufen. 

Zu erfragen bel L. Wilczynski, 
Breiteſtr. 21, 12—1 Uhr Mittags. 
B n En 


Gtſucht eine Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. Juni 
evtl. Jull. Angebote unter O0. R. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 von ſofort 
1 Laden vermiethen bei = 
A. Wohlfeil, Bädermeifter. 


Handwerket⸗Perein. 


Haupt⸗Verſammlung. 
Donnerſtag, den 17. April er., 
5 Abends 8 ¼ Ubr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 

Tages Ordnung: 

a) Rechnungslegung. 

b) Vorſtandswahl. 

e) Feſiſtellung des Haushaltsplans. 


Der Vorstand. 


Verreiit. 


Dr. Steinborn, 
Thorn, 


Spesinlarzt f. Kants und Snrnleiden. 


Franz üoewe, 


(vorm. J. G. Adolph.) 
Telephon 50. Breiteſtr. 25. 
empfi hlt 
täglich friſche 


Walömeisterbowle, 
Meine Kegelbahn 


iſt für Mittwoch noch zu beſetzen. 
M. Nicolai. 


Theater- 


Decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kosteuanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Faunen 
gestickt ucd gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 

nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfahrik 
Atelier tür Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


et ſtr. 101123 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Dimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 

— Wohnung . 
von 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 


und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 


Balton wohnung, 
I. Elage mit 4 Zimmern, Badeeinricht. 
u. all. Zub v. 1. Oktober cc. zu verm. 
Näheres Waldhäuschen. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
. Soppert Aasehrabe 17. 


Eine Wohnun 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, 
von ſofort zu vermlethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Die beiden Lagerräume Nr. 6 
der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der Üferbahn, füdlich der De⸗ 
fenſionskaſerne, welche bis 1. April 1902 
an Herrn W. Boettcher dermeethet 
waren, ſollen von ſoſort anderweit vers 
miethet werden. Näheres bei 

Gustav Fehlauer, 
Schotzmeiſter der Handelskammer 


Harſhaſtl. Wohnung, 


3. Etage ſofort zu vermicthen. 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Große helle Speicrrränme 


hat prciswerth zu vermielben. 
Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


a — — — 


Eine herrſchaftl. Wohaung 
5 Zimmer (im Dachgeſchoß) nebſt Zubeh. 
ſofort zu vermietb Robert Tilk. 

Ja unſerem Haufe Breitſtr. 37, 
I. Etage, iſt das 


Valkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Eomptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Et. 


Zw Blätter. 


